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Gruss der Sonne. Von G. Keller.

Aus den braunen Schollen
Springt die Saat empor,
Grüne Knospen rollen
Tausendfach hervor.

Und es ruft die Sonne:
Fort den blassen Schein!
Wieder will ich Wonne,
Glut und Leben sein!

Wieder wohlig zittern
Auf dem blauen Meer,
Oder zu Gewittern
Führen das Wolkenheer!

In den Frühlingsregen
Sieben Farben streun
Und auf Weg und Stegen
Meinen goldnen Schein!

Mit all euren Schätzen
Lagert euch herum,
Wendet eure Fetzen
Vor mir um und um!

Ruhn am Felsenhange,
Wo der Adler minnt,
Auf der Menschenwange,
Wo die Träne rinnt!

Dringen in der Herzen
Kalte Finsternis,
Blenden alle Schmerzen
Aus dem tiefsten Riss!

Bringt - ich bin die Sonne -

An das Kerkertor,
Was ihr habt gesponnen
Winterlang, hervor!

Alle finstern Hütten
Sollen Mann und Maus
Auf die Aue schütten,
An mein Licht heraus!

Dass durch jeden Schaden
Leuchten ich und dann
Mit dem goldnen Faden
Ihn verweben kann!

Annas Irrwege. Roman von Sophie Jacot Des Combes. 16

Und nun fpürte Gehe nur nod) ein Verlangen: nidjt
unter fremden SKenfdjen su fterben! So fdjleppte fie fid)
ben xoeiten 2Beg unb bis berauf 3u mir.

3bre 2Irme umtlammerten meinen ioals. 3ld), œeld)

febmeren Dobesfampf mußte ich ba mit anfeben, ja mit mei=

nem eigenen Rörper fühlen. (Entfeßen unb gurdjt brobten
mid) 3U iibenoältigen, id) rang mit mir, ob id) bie SBirtin
rufen folle —; bann tarn es mir toie Verrat oor an (Elfe,

bie fid> in ibrem 3ammer mir anoertraut, unb id) batte
allein aus in meiner Surcbt.

Die Sippen ber Sterbenben tourben immer bunfler,
bie 3äbne fdjlugen im Sfroft aufeinander unb blieben bann
feft 3ufammengepreßt in einem Rrampf, ber nad) und nad)
den gan3en Rörper unb alle (Blieber befiel. Die Wrme, die

mid) umfcblungen batten, fielen traftlos oon mir ab, unb

gegen bie ÜBerlaffenbeit im lebten oer3toeifeIten "Slid, den

(Elfe mir 3utoarf als i(b tbr nicht helfen tonnte, fdjien mir
alles Sd)limme, toas id) bis babin gefeben unb durchlebt,
wie Rinberfpiel. Denn ibre ülugen tlagten, baß id) ben

fd)toeren buntlen 2Beg nicht mit ibr ging, id), bie ibr beilig
gelobt: 3ioei arme SDfäbcben roie mir Derlaffen einander nicht!
3d) fühlte eine Schuld fdjtoer unb fchtoerer in mir roerben,
ie getoiffer id) eigener Sdjulblofigteit mar. 3d) fab einer

übermenfchlidjen, emigeit, in biefer 2ßelt nie 3U entfübnenben
Schuld ins Vtngeficht. 3dj bebedte meine ülugen, auch mid)
fcbüttelte Dobesfroft.

Um drei Uhr nachts feufôte (Elfe nod) einmal furs auf
— bann ein tiefer befreiender iHtennug. —

3um erftenmal hatte ich einen HJlenfcben fterben feben,

idj fürchtete mich, den leblofen Rörper 3U berühren. 3d)
breitete ein ôanbtud) über das entftellte (Befiehl unb machte

mir am gußboben mit meinem Sffantel ein Sager 3urecbt.
23ebenb löfebte ich das Sicht, das tief niedergebrannt im
Suft3ug fladelte, ich hatte fein 3œeites im Sorrat. ioerbft»
fturm roütete draußen unb berein burd) alle Spalten. 3d)
lag fd)Ied)t 3ugebedt auf ber harten Diele unb gedachte ber

3fad)t im Sosfetf, am Ufer des Sees, êatte ich nicht damals
fdjon geglaubt, am Bland aller Dinge 3U fein? Unb nun?
3d) lebte. — 2Bo3ü? — Um ftärfer 3U fein als das, roas
ich erlebte? —

(Es lagen bie fchtoeren (Bebanfen in mir mie eine 31t

oollbringenbe (Bebürt, unb mein ungefanntes Scbidfal hörte
id) fragen: roirft du, ülnna, fo ftarf fein, mir ftanb3ubalten?
2Bie fab es aus, mo mar es, mann endlich fam es mein

eigenes Schidfal, um im eigenen Rampf um Sehen unb Dob
meine lebten Rräfte 3U prüfen? —
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Oruss der 801111e. Von 0. seller.

Vas àeu braunen sobollon
springt die saat einpor,
Grüne ILnospen rollen
Dausendkaeb bervor.

kind es rukt à sonne:
korl den blassen scbein!
Meder will ieìi ^onne.
Glut und Geben sein!

wieder woblÎA bittern
Vuk clein blauen Neer,
Oder s?u Gewittern
kübren «las ^iVolkenbeer!

In den IrüblinKsreAen
sieben Garben strenn
lind auk ^VeZ und stehen
Neinen »olduen sebein!

Nit all euren sebät^en
Lagert eueb beruin,
Wendel eure k etten
Vor mir uni un<l uin!

llubn ain Gelsenban^e,
Wo «ler Vdler niinnt,
Vut «ler NensclienwauAe,
Wo à Grüne rinnt!

Dringen in cler Nerven
Xalte Finsternis,
ölenden alle sebrnersien
Vus dein tieksten kiss!

krinZt - ieli bin die sonne -

Vn «las lVerbertor,
Was ibr babt Zesponnen
Winterlan^, bervor!

Vlle knistern Hütten
sollen Nann und Naus
Vut die Vue sebütten,
Vn mein Giebt bersus!

Dass dureb jeden sebaden
Geucbten icb und dann
Nit dein Aoldnen l aden
lbn verweben bann!

kornan von 8opbie Iseot Des Gontbes. 16

Und nun spürte Eise nur noch ein Verlangen: nicht

unter fremden Menschen zu sterben! So schleppte sie sich

den weiten Weg und bis herauf zu mir.
Ihre Arme umklammerten meinen Hals. Ach, welch

schweren Todeskampf muhte ich da mit ansehen, ja mit mei-

nem eigenen Körper fühlen. Entsetzen und Furcht drohten
mich zu überwältigen, ich rang mit mir, ob ich die Wirtin
rufen solle —: dann kam es mir wie Verrat vor an Else,
die sich in ihrem Jammer mir anvertraut, und ich harte
allein aus in meiner Furcht.

Die Lippen der Sterbenden wurden immer dunkler,
die Zähne schlugen im Frost aufeinander und blieben dann
fest zusammengepreßt in einem Krampf, der nach und nach

den ganzen Körper und alle Glieder befiel. Die Arme, die

mich umschlungen hatten, fielen kraftlos von mir ab, und

gegen die Verlassenheit im letzten verzweifelten Blick, den

Else mir zuwarf als ich ihr nicht helfen konnte, schien mir
alles Schlimme, was ich bis dahin gesehen und durchlebt,
wie Kinderspiel. Denn ihre Augen klagten, daß ich den

schweren dunklen Weg nicht mit ihr ging, ich, die ihr heilig
gelobt: zwei arme Mädchen wie wir verlassen einander nicht!
Ich fühlte eine Schuld schwer und schwerer in mir werden,
je gewisser ich eigener Schuldlosigkeit war. Ich sah einer

übermenschlichen, ewigen, in dieser Welt nie zu entsühnenden
Schuld ins Angesicht. Ich bedeckte meine Augen, auch mich

schüttelte Todesfrost.
Um drei Uhr nachts seufzte Else noch einmal kurz auf

— dann ein tiefer befreiender Atemzug. —
Zum erstenmal hatte ich einen Menschen sterben sehen,

ich fürchtete mich, den leblosen Körper zu berühren. Ich
breitete ein Handtuch über das entstellte Gesicht und machte

mir am Fußboden mit meinem Mantel ein Lager zurecht.
Bebend löschte ich das Licht, das tief niedergebrannt im
Luftzug slackelte, ich hatte kein zweites im Vorrat. Herbst-
stürm wütete draußen und herein durch alle Spalten. Ich
lag schlecht zugedeckt auf der harten Diele und gedachte der

Nacht im Boskett, am Ufer des Sees. Hatte ich nicht damals
schon geglaubt, am Rand aller Dinge zu sein? Und nun?
Ich lebte. — Wozu? — Um stärker zu sein als das, was
ich erlebte? —

Es lagen die schweren Gedanken in mir wie eine zu

vollbringende Geburt, und mein ungekanntes Schicksal hörte
ich fragen: wirst du, Anna, so stark sein, mir standzuhalten?
Wie sah es aus, wo war es, wann endlich kam es mein

eigenes Schicksal, um im eigenen Kampf um Leben und Tod
meine letzten Kräfte zu prüfen? —
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